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Viele Privatbanken in Deutsch-
land haben Grund zur Freude.
Sie können wachsende Kunden-
zahlen und steigende Nettomit-
telzuflüsse aufweisen, beschäfti-
gen zusätzliche Mitarbeiter und
eröffnen neue Niederlassungen.
Damit gehören sie zu den Gewin-
nern der Wirtschaftskrise. 

Ein Gewinner ist auch die Con-
rad Hinrich Donner Bank, und
zwar in vielerlei Hinsicht. Bereits
zum zweiten Mal nach 2009 be-
legt das 1798 in Hamburg ge-
gründete Bankhaus Platz eins auf
der Skala Hamburgs bester Ar-
beitgeber. Für die Bankvorstände
Marcus Vitt und Wolfgang Hell-
wege, die Anfang 2002 die unter-
nehmerische Verantwortung für
das Bankhaus übernommen ha-
ben, bedeutet die wiederholte
Auszeichnung eine erneute und
obendrein besonders wertvolle
Bestätigung der Bemühungen
der letzten Jahre. „Wir sind stolz
auf unsere Mitarbeiter, unsere
Unternehmenskultur und die Er-
folge und Stabilität in der Finanz-
krise. Die Auszeichnung unter-
streicht, dass das Vorjahres-
ergebnis kein Zufallsergebnis
war, sondern nachhaltig ist“, sagt
Marcus Vitt.

Wie viele Privatbanken ist auch
das Bankhaus Donner, das zu den
ältesten und traditionsreichsten
Privatbanken in Deutschland ge-
hört, auf Kontinuität, ein solides
Risikomanagement und Wachs-
tum ausgerichtet. 2009 wurde
durch den Erwerb der Münchner
Traditionsbank Reuschel & Co.
aus dem Bankhaus die Donner &
Reuschel – Privatbank seit 1798.

Damit legitimiert sich der An-
spruch des Hauses, auf einem der
ersten Plätze unter den fünf füh-
renden Privatbanken in Deutsch-
land zu rangieren. Auf Basis der
Geschäftszahlen 2009 verfügen
die Institute über eine gemeinsa-
me Bilanzsumme von 3,9 Milliar-
den Euro. Mehr als 650 Mitar-
beiter erwirtschafteten einen 
um Sondereffekte bereinigten Bi-
lanzgewinn von zwölf Millionen
Euro (Vorjahr: elf Millionen Eu-
ro). Die Assets under Manage-
ment belaufen sich derzeit auf
rund 7,5 Milliarden Euro. 

Die Zahl der Mitarbeiter ist in
den letzten zwei Jahren deutlich
gestiegen. Insbesondere im Pri-
vate Banking wurden verstärkt
neue, hochqualifizierte Berater
eingestellt. Darüber hinaus eröff-
nete das Bankhaus eine neue 
Niederlassung in Harburg. Auch
die Private-Banking-Betreuung 
in Schleswig-Holstein wurde 
verstärkt. 

Für das Bankhaus stehen ins-
besondere Kundenorientierung
und unabhängige Beratung im
Mittelpunkt der geschäftlichen
Aktivitäten. Die Philosophie wur-
de durch mehrere Auszeich-
nungen bestätigt. So bekam das
Hamburger Bankhaus vom Elite
Report 2010 ebenfalls zum zwei-
ten Mal in Folge für seine Vermö-
gensverwaltung die Auszeich-
nung „summa cum laude“. Zu-
sätzlich erhielt das Bankhaus im
letzten Jahr von der Universität
St. Gallen und der Agentur Ser-
vice Rating zum dritten Mal in
Folge im Wettbewerb „Deutsch-
lands kundenorientierteste
Dienstleister“ den Sonderpreis
„Beste Bank“. Wiederum Ham-
burgs bester Arbeitgeber gewor-

den zu sein, führt Marcus Vitt vor
allem auf die Kontinuität bei
Kunden- und Mitarbeiterorien-
tierung sowie auf die Wertschät-
zung der Mitarbeiter zurück.
„Fakt ist, dass die Vertrauens-
basis sehr groß ist. Für gemein-
same Ziele zu arbeiten und ge-
meinsame Werte zu leben, ist für
uns längst eine Selbstverständ-
lichkeit“, bilanziert der Bankvor-
stand. 

Das auf Kontinuität, Nachhal-
tigkeit und Mitarbeiterbindung
basierende Konzept der „Mit-
machbank“ solle auch zukünftig
verfolgt werden. Dieses hat die
Bank vor etwa zwei Jahren ins
Leben gerufen, beteiligt haben
sich mehr als 50 Prozent der Mit-
arbeiter. Sie waren dazu aufgeru-
fen, in Foren an der Erarbeitung
strategischer Ziele mitzuwirken
und Ideen zur Verbesserung von
Kundenzufriedenheit und Dienst-
leistungsqualität zu liefern. Die
Ergebnisse wurden in hausinter-
nen Ausstellungen vorgestellt.
Die wissenschaftliche Auswer-
tung der Mitarbeiter-Befragung
habe laut Vitt gezeigt, dass die
Mitarbeiter die Einbindung in die
Verantwortung zu schätzen wis-
sen. Zudem würden die über-
durchschnittliche Dauer der Be-
triebszugehörigkeit, die niedrige
Fluktuationsrate und die hohe
Einsatzbereitschaft eine starke
Identifikation und Bindung der
Mitarbeiter erkennen lassen.
Marcus Vitt bilanziert: „Das alles
macht uns zuversichtlich, dass
wir die Finanzkrise auch weiter-
hin unbeschadet bewältigen und
uns sehr erfolgreich entwickeln
werden.“ 

Ein wichtiges Kapitel für das
Bank-Unternehmen ist die Wei-
terbildung. Bankvorstand Mar-
kus Vitt: „Sich ständig wandelnde
Märkte erfordern, dass unsere
Mitarbeiter sich gut auf Verän-
derungen einstellen können.“
Durch individuell abgestimmte
Fortbildungs- und Trainings-
maßnahmen, zum Beispiel zum
Financial Planner, unterstützt
das Bankhaus seine Mitarbeiter
in ihrer fachlichen und persönli-
chen Entwicklung.

Donner Bank: Zum
zweiten Mal Sieger

Erfolgreich an den Start gegangen, auf Sieg gesetzt und das Ziel erreicht. Hamburgs Topfirmen wissen, wie sie ihre Mitarbeiter zum Wohle des 
Unternehmens glücklich machen. Dafür wurden sie ausgezeichnet. FOTO: GETTY

In Kunden- und Mit-
arbeiterorientierung
unschlagbar gut. Die
Privatbank von 1798
erreichte erneut den
ersten Platz.

Bankvorstand
Markus Vitt
freut sich über
den ersten
Platz. FOTO:

DONNER BANK

BESTE ARBEITGEBER DIE DREI GEWINNER IM PORTRÄT

Deike Uhtenwoldt

„Sagen Sie das noch einmal laut,
und dieser Tag ist gerettet“, for-
dert Michael Picard, und seine
Stimme verrät, dass Freude und
Überraschung über das gute
Wettbewerbsergebnis echt sind.
Dabei dürfte der Personalchef
schon viele Preise und Auszeich-
nungen seines Arbeitgebers mit-
bekommen haben: Seit 20 Jahren
ist Picard bei Otto beschäftigt,
seit 10 Jahren als Direktor Per-
sonal. Aber das Hamburg Ran-
king ist für den Diplomökonom
nicht einfach nur ein Siegel mehr:
„Die Stadt ist uns wichtig, hier
sind unsere Wurzeln.“ Der Wett-
bewerb gebe eine fundierte
Rückmeldung über die Personal-
arbeit und verbessere das Em-
ployer Branding am Stammhaus. 

Dass es um das Betriebsklima
gut bestellt und die Fluktuation
der Mitarbeiter gering ist, dafür
ist der langjährige Personal-
direktor selbst ein Beispiel: „Die

Leute bleiben sehr gerne bei 
uns, weil der Umgang mitein-
ander stimmt und wie im Leis-
tungssport Mannschaftsgeist
herrscht.“ Gleichzeitig werde
dem Einzelnen sehr schnell Ver-
antwortung übertragen und Er-
gebnisorientierung ermöglicht:
„Man kann frühzeitig Karriere
machen und Zeichen setzen“, er-
klärt Michael Picard.

Ihr Zeichen setzen Teamleiter,
Abteilungschefs und Auszubil-
dende wortwörtlich auf dem Kar-
riereportal ottogroup/karriere:
mit rotem Stift auf transparen-
tem Glas und einem Statement

über ihre Arbeit. So, wie der in-
ternetgestützte Handel für den
Otto-Konzern enorm an Bedeu-
tung gewonnen hat, werden auch
digitale Wege für die Mitarbeiter-
rekrutierung immer wichtiger.
Dazu gehört nicht nur das eigene
Karriereportal, sondern auch die
Teilnahme an Online-Messen, 
videogestützte Bewerberinter-
views oder Social Media wie 
Facebook und Twitter. 

Neue Medien spielten bei ei-
nem „E-Commerce Player“, so 
Picard, naturgemäß eine große
Rolle, aber sie sind nicht der ein-
zige Weg der Mitarbeiterrekru-
tierung. „Wir setzen auf den gu-
ten Mix und überprüfen perma-
nent, was uns welcher Kanal
bringt.“ Unter die Lupe genom-
men werden dabei Kosten, Image
des Kanals, Qualität der Bewer-
ber und die Zeit, die benötigt
wird, um eine Stelle zu besetzen.
Und da schneidet beispielsweise
der 140-Zeichen Kanal Twitter,
dem unter „otto_jobs“ bereits
1300 Abonnenten folgen, er-
staunlich gut ab: „Zehn Prozent
der Kandidaten, die bei Twitter
auf uns aufmerksam wurden und
sich daraufhin bei uns beworben
haben, konnten wir auch tatsäch-
lich einstellen“, freut sich der
Personalchef. 

„Wir sind sehr aufgeschlossen 
gegenüber Innovationen, um das
Unternehmen voranzubringen“,
betont Picard. Dass die Vorschlä-
ge eines Auszubildenden genau-
so ernst genommen werden, wie
die eines Abteilungsleiters, das
gehöre für einen ausgezeichne-
ten Arbeitgeber dazu. Und wenn
dieser dann noch aus Fehlern
lernt, effiziente Teams aufbaut,
schult und vernetzt, dann sei er
zusätzlich gut gerüstet für Kri-
senzeiten. 

Der Versandhandelskonzern
ist mit 123 Gesellschaften in 20
Ländern Europas, Nordamerikas
und Asiens vertreten. Weltweit
beschäftigt die Otto Group fast
50 000 Mitarbeiter. In der Kon-
zernzentrale gibt es derzeit 265
Auszubildende und fünf Trai-
nees. Der Arbeitgeber legt neben
einer hohen fachlichen Qualifi-
kation Wert auf Fremdsprachen-
kenntnisse, Internet-Know-how,
Teamfähigkeit sowie eine über-
zeugende Persönlichkeit.

Gestiegen ist der Personalbe-
darf in den Bereichen Steuerung
und Strategien, IT und E-Com-
merce. Im Vertrieb und Einkauf
ist er konstant hoch.

Otto: Souveräner Dritter

Überrascht und
sehr zufrieden:
Personalchef
Michael Picard.
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Alles begann mit einem Steak-
Restaurant nach amerikani-
schem Vorbild. 1968 gründete 
es Eugen Block in Hamburg.
Heute zählt die Block Gruppe 
mit 41 Restaurants, rund 1750
Mitarbeitern und einem Umsatz
von 228 Millionen Euro (2009) zu
den 20 größten Gastronomie-
unternehmen Deutschlands. Zu
ihr gehören das noble Fünf-Ster-
ne-Hotel Grand Elysée an der 
Rothenbaumchaussee und das 
Premium-Burger-Restaurant
Jim Block, das derzeit fünf
Standorte in Hamburg unterhält.
Weitere Betriebe sind in Pla-
nung. Aber auch Dienstleis-
tungsunternehmen wie das Bau-
unternehmen Block Bau & Tech-
nik, die zentrale Verwaltungsge-
sellschaft Block Daten sowie die
Block Systems, ein IT-Unterneh-
men für Hotellerie und Gastrono-
mie bilden die Gruppe. Geleitet
wird das Unternehmen heute
von Gründersohn Dirk Block. 

Über den ersten Platz neben
der Donner Bank freut sich Dirk
Eugen Block riesig, denn dieses
Ergebnis untermauert die gute
Personalentwicklung im Hause.
„Der Wettbewerb ist ein etablier-
ter Indikator, der auf einem wis-
senschaftlichen Modell basiert.
Die Befragung bildet ein indivi-
duelles Stärken-Schwächen-Pro-
fil der eigenen Personalarbeit ab.
Ein besonderer Reiz zum Mitma-
chen lag auch darin, dass wir uns
branchenübergreifend als Top-
Arbeitgeber positionieren, denn
innerhalb der Gastronomie wol-
len wir als gefragter Arbeitgeber
gelten“, erklärt der ausgebildete
Hotelfachmann, der auch einen
MBA-Abschluss in Management

und Personalwesen vorweisen
kann. Hier ist die Auszeichnung
eine großartige Bestätigung.

„Das Ergebnis bestärkt uns in
unserer Arbeit und zeigt, dass
wir auf dem richtigen Weg sind.
Natürlich ist es auch Motivation,
sich weiterzuentwickeln und
Spitzenleistungen zu erbringen.“

Das sehr gute Abschneiden im
Wettbewerb um Hamburgs bes-
ten Arbeitgeber führt Dirk Block
auf seine Mitarbeiter zurück.
„Jedes Unternehmen ist nur so
gut wie seine Mitarbeiter“, weiß
der erfolgreiche Unternehmer.
Er setzt auf flache Hierarchien,
die seinen Mitarbeitern einen 
hohen Gestaltungsspielraum las-
sen. „Jeder Einzelne kann sich
bei uns individuell und gern auch
über seinen eigenen Aufgaben-
bereich hinaus einbringen. Wir
sind immer offen für neue Ideen,
die wir in einem jährlichen,

gruppenweit ausgetragenen 
Ideenwettbewerb bewerten und
belohnen“, erläutert Dirk Block.
Er schätzt den hohen Grad der
Identifikation mit dem Unterneh-
men, der bei seinen Mitarbeitern
herrscht. Ein großer Teil der Be-
legschaft ist schon seit Jahren
bei der Block-Gruppe beschäf-
tigt. „Die Spielregeln, an denen
wir uns in der täglichen Zusam-
menarbeit orientieren, haben 
alle Führungskräfte und Mitar-
beiter der Restaurantbetriebe
gemeinsam diskutiert und in ei-
nem Leitbild der Zusammenar-
beit schriftlich fixiert. Zudem ha-
ben wir statt eines Betriebsrates
einen demokratisch gewählten
Mitarbeiterrat und schon sehr
früh eine Gewinnbeteiligung 
eingeführt.“ 

Auch die Mitarbeiterschulun-
gen gehört zur Unternehmens-
politik. 1989 wurde die Block-

Akademie gegründet. Sie unter-
stützt Mitarbeiter und Führungs-
kräfte in deren fachlicher und
persönlicher Entwicklung. Das
Personalentwicklungskonzept ist
so erfolgreich, dass sich heute
auch externe Unternehmen zu
den Trainings anmelden. 

Zudem veranstaltet die Akade-
mie seit zwei Jahren gemeinsam
mit der Block House Restaurant-
betriebe AG unter anderem ein
so genanntes Top-Service-Semi-
nar. In einem Workshop auf 
Mallorca entwickeln besonders
erfolgreiche Mitarbeiter neue
Serviceinhalte, die sie an ihre
Kollegen weitergeben. 

Auch das Wohlergehen der
Mitarbeiter liegt den Blocks am
Herzen: Umfassende Sozialleis-
tungen, ein Mitarbeiter-Kinder-
garten im Hotel Grand Elysée,
Förderfonds für in Not geratene
Kollegen und ein aktiver Mit-
arbeiterrat sind nur einige der
Angebote. 

Die Auszeichnung unterstützt
Dirk Blocks Suche nach den bes-
ten Nachwuchskräften. „Das Sie-
gel „Hamburgs bester Arbeitge-
ber“ wird es potenziellen Mitar-
beitern und Führungskräften
einfacher machen, sich für uns
zu entscheiden. Denn die Aus-
zeichnung signalisiert nachweis-
bar Verantwortung, Zuverlässig-
keit und Professionalität in der
Personalarbeit.“

In Hinblick auf die langfristige
Zukunft plant der Chef, in allen 
Unternehmensbereichen zu in-
vestieren. Dazu gehören Verbes-
serungen in den Produktions-
prozessen sowie bauliche Ver-
schönerungsmaßnahmen in un-
seren Restaurants. „Vor allem
investieren wir aber in unsere
Mannschaft für einen noch bes-
seren Zusammenhalt.“

Block House: Von null auf Platz eins

Gute Stimmung herrscht bei Dirk Eugen Block (2. v. l.) und seinen 
Mitarbeitern. FOTO: BLOCK GRUPPE


